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Nr. 8 DIE BERNER

Sad aus roafferbichtem Stoffe, ber bie nötigften Seftanbteile
feiner Hampausrüftung enthielt. ©r blieb in ber Waffe ber
Saufplante fteben unb fab bem Statine in hembärmeln 3U,
toie er bie in (Empfang genommenen (Siiter überprüfte.

Der Dampfer blieb toäbrenb ber Wad)t, bie monblos
unb baber ftodbuntel fein roürbe, bier liegen. (Eine Waoi»
gation auf bem ftellenioeife retbt flauen unb burd) 3ablreid)c
roechfelttbe Untiefen unb Sanbbänte gefäbrbeten Strome roar
in folcben Wädjten ausgefdfloffen.

„Der St'fieur mag immer oorausgeben, id) totnme gleich
nad)", fagte Sattifte.

©r fd)ien es als felbftoerftänblid) an3iifeben, bafe ber
gfrembe feinen Store auffud)en unb tr.obl aud) feine Unter»
tunftsräume für bie Wad)t bettüliert roürbe, benn es gab
teine anbere Sehaufung in ber Wabe, bie bicfcr oor Hin»
brucb ber Duntelbeit nod) bätte erreichen tonnen.

©fd)er folgte ber Hlufforberung unb fchritt nad) bem
Store ooraus.

Sattifte hatte aber teine (Eile, hier in biefer (Einöbe
tannte man fo etmas nid)i. Hlud) bot ber Dampfer bie ein«
3ige ©elegenfeeit, Weuigteiten aus Darofon 311 erfahren, unb
bie mufete fotnit ausgenüfet roerbeit. (Er ging besbalb an
Sorb bes Dampfers unb mifdfte fid) unter bie 3raf)rgäfte,
bie ihn halb ibrerfeits mit mehr fragen beftürmten, als er
an fie 311 richten hatte.

(Es toar ihm entgangen, baff oon einem balbbunteln
HBintel hinter einem an ben Daoits bängenben Wettungs»
boote aus eine eftoas auffällige ©eftalt ben Sanbungs«
oorgang mit mehr als bem halb gleidjgiiltigen 3ntereffe
beobachtet batte, bas bie anbeten bem Sdfaufpiel entgegen«
bradjten. Ob es ein junger ober alter Siann roar, liefe fid)
nicht entfdjeiben, benn er trug eine Sarta, ben auf WSanbe«

rungen im Sorben üblichen Stantel aus roafferbiefetem Segel»
tud), ber ihm faft bis 311 ben $mfeen reichte unb hatte biie

Hapu3e über ben .Hopf ge3ogeit, fo bafe bas ©eficht fidf
unter ber roeit oorftebenben hülle oöllig im Sdjatten befanb.

©s lag eigentlich teine Wotroenbigteit für biefe mehr
für ben WSinter beftimmte HIeibung oor, benn ber Dag, ob»

roobl ber September fcboit 311 ©nbe ging, roar beife geroefen,
unb aud) ber beginnende Wbenb hatte nod) teine febr mert«
liehe Wbtüblung gebracht. Das fiel inbeffen hier nicht auf.
Das Sehen in biefem Sanbe roar 311 uoll oon Sonberbar«
leiten, unb man begegnete täglich unb ftünblid) 3U oielen
Ungereimtheiten, um fie anbers als mit einem gleichgültigen
Slid malzunehmen.

Die ©eftalt roar aud) roeiter regungslos in ihrer ©de
oerblieben, ©rft als ber Storebalter fid) anfehidte, roieber
oon Sorb 3U geben, tarn Seroegung in fie. toie löfte fid)

aus bem halbbuntel, fchritt eilig auf ihn 3U, unb roährenb
er ben 3mfe bereits auf bie Saufplante gefefet hatte, fafete
fie feinen HIrm unb führte ihn 3urüd auf bas Ded nad) einer
freien Stelle.

Dort fprad) ber fjfrembe baftig auf ihn ein.
©s mufete etroas Unerroartetes fein, bas er ihm mit»

teilte, benn fdjon bei ben erften SBorten madjte Sattifte eine

©ebärbe heftiger Ueberrafd)ung. 2Bas ber Stann in ber

Sarta ihm fagte, fd)ien auch teinesroegs feine Silligung 3U

finben, benn er machte mehrere Stale entfdfeiebcn abroehrenbe
Seroegungen mit ben Hlrmen. (gortfefeung folgt.)

Menschen im Schnee.
Skizze von Werner Augsburger. (Schluß.)

SBäbrenb bas Stäbchen bie Sorbereitungen 311 bem

Samariterbienft traf, roanbte fid) Sfrife an ben Serunfallten:
„Dut's roel)?" fragte er teilnehmend „0, jefet geht's, oor»
hin allerbings roar es manchmal unterroegs nicht mehr ge»

mütlich- Wh er roie gelange id) nun hinunter?"
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„3d) benfe, 3hr feib im ©ranb hotel unten einlogiert,
nicht roabr?" gab jÇrife Sefdjeib. ,,©tncr oon uns roirb ben
Seridjt oon ©urem Unfall bort hinab bringen unb anorbnen,
bafe fie mit einem Sferbefd)Iitten uns bis auf bie untere
WIp entgegentommen, bis borthin roerben roir ©uch mit
einem Seufdjlitten transportieren, ba roerbet 3hr halt nod)
ein paarmal bie 3äbne 3ufammenbeifeen müffen. Sorläufig
aber habt 3hr Wuhe, benn oor brei Stunben roirb ber
Schlitten aus bem hotel nicht auf ber 211p fein tön'nen,
unb es ift beffer, 3hr roartet hier an ber SSärme, bannit
3hr bann auf ber 211p ohne Säumen gleid) umgelaben
roerben tönnt. HUIerbings haben roir hier halt tein ©ranb
Solei", bemerfte er nod), unb ber Serunfallte glaubte un»
mertliches fpöttifches Huden in ben Stunbrointeln bes anbern
malzunehmen. Doch gleich ertunbigte fid) fjrrife, ob er hun»
ger habe.

„©in Schlud ©ognac betäme mir fürs erfte nidjt übel,
roenn 3hr einen habt, nad)her mödjte id) bann rooI)I aud)
eine Daffe Hatao ober Dee oertragen. 3d) hatte nur ein
SrBtchen bei mir unb roollte 311m jfrrübftüd roieber im hotel
fein."

gritj gab feine Hlnroeifungen, unb ber Serunfallte be=

mertte mit einigem ©rftaunen, roie fie ohne roeiteres roillig
unb prompt befolgt rourben. Ueberhaupt gefiel ihm ber
Setrieb in ber hütte, ben er fid) intereffiert betrad>tetc,
bafe er barob faft ben oerlefeten 5ufe oergafe. Drob bem

ungearoungenen Dreiben herrfd)te Orbnung in ber geräu«
migen Hüd)e. Heiner ftanb bem anbern im SSeg. Die jun»
gen Seute machten einanber roillig Slab, fei es ant mäch«

tigen Serb, roo in einem grofeen, boilerartigen ©efäfe ftänbig
fauberer Sd)nee gefdjmohen rourbe, roährenb auf ben oorbern
Hochlöchern bie ein3eliten ©ruppen ber Sütteninfaffen ihr
©ffen bereiten tonnten. Hilles ging unter Sachen unb Sdjer»
3en, aber aud) unter felbftoerftänblidjer gegenfeitiger öilfs«
bereitfd)aft ab. Unb ba feine Samariterin, roie bie fliiit
unb gefchidt bie Umfcfeläge um ben oerlebten jfrufe 3urecht«

mad)te! ©in 3ierlid)es Ding, bas ber billige braune Sti»
aii3ug gai)3 hübfd) tleibete. SSafferroellen! roürbe 3rma
3roar naferümpfenb feftftellen, badjte ber Serunfallte roieber,
aber bie blonben Soden umrahmten ein ebenmäfeiges ©e=

ficht, auf bem nur ber rofige Schimmer ber emfigen Dienft»
hereitfehaft lag. 2Bie hell bie graublauen Hlugen in bie
SJelt gudten, unb roie um bie fdjmalen Sippen ftänbig ein
heiteres Sädjeln 311 fdjroeben fchien! Unb roie fachte bie

hänbe, benen man bie tägliche Hlrbeit anmertte, nun ben

tränten 5ufe anfafeten, bafe er faft nichts fpiirte baoon!
„WSenn ich ©uch roel) mache, fo reflamiert nur", meinte

nun bie bienftbefliffene Samariterin lädjelnb. „O, im ©e=

genteil", oerficherte er unb badjte gleid) für fid): „©igent»
lid) gehörte nun roohl ein Hompliment her." ©r ftaunte
über fid) felber, bafe er nun faft oerroirrt roar unb ihm
nidjts in ben Sinn tarn. Das machte bie oöllig ungeroohnte
Umgebung. Sisher roar er mit ben Seuten aus ben Htr»

beitertreifen taum anbers als gefchäftlidj. in Serührung ge«

tommen. ©eroife roar 3U fagen, baheim roaren bie Sd)ranten
3toifchen ben ein3elnen Soltstlaffen lange nicht fo ftarr unb
uniiberroinblid) aufgerichtet roie 3um Seifpiel im Wuhrgebiet,
roo er in einem grofeen 2Bert, mit bem fein oäterlicher Se»

trieb enge ©efchäftsbe3iehungen unterhielt, ein 3ahr lang
als Solontär tätig geroefen roar. 3n ben hochgeftellten
gefellfdfaftlichen Hreifen ber bortigen SBertleitung hatte man
bie HIrbeiter immer noch ntehr ober roeniger als Untertanen
betrachtet. Das gab's hier nicht, roo ber Direttor roie ber

hinterfte hanblanger fchliefelid) oor bem ©efefee gleich»

geftellte Sürger roaren. HIber immerhin, in ben Haltula«
tionen ber Direttoren figurierten bie Arbeiter mandjmal
aud) nur als nadte 3ahlen, roie bie Hoften ber Wohftoffe
ober bie HImortifationen für bie Stafchinen ober bie Sterbe«
träfte, bie bem Setrieb 3ur Serfügung ftanben, alles gat»
toren, bie im 3ufammenfpiel bie fdfliefelichen ©eroinne ober

^r. 3 kCKblCK

Sack aus wasserdichtem Stoffe, der die nötigsten Bestandteile
seiner Kampausrttstung enthielt. Er blieb in der Nähe der
Laufplanke stehen und sah dem Manne in Hemdärmeln zu.
wie er die in Empfang genommenen Güter überprüfte.

Der Dampfer blieb während der Nacht, die mondlos
und daher stockdunkel sein würde, hier liegen. Eine Navi-
gation auf dem stellenweise recht flachen und durch zahlreiche
wechselnde Untiefen und Sandbänke gefährdeten Strome war
in solchen Nächten ausgeschlossen.

„Der M'sieur mag immer vorausgehen, ich komme gleich
nach", sagte Battiste.

Er schien es als selbstverständlich anzusehen, das; der
Fremde seinen Store aufsuchen und wohl auch seine Unter-
kunftsräume für die Nacht benützen würde, denn es gab
keine andere Behausung in der Nähe, die dieser vor An-
bruch der Dunkelheit noch hätte erreichen können.

Escher folgte der Aufforderung und schritt nach dem
Store voraus.

Battiste hatte aber keine Eile. Hier in dieser Einöde
kannte man so etwas nicht. Auch bot der Dampfer die ein-
zige Gelegenheit. Neuigkeiten aus Dawson zu erfahren, und
die mußte somit ausgenützt werden. Er ging deshalb an
Bord des Dampfers und mischte sich unter die Fahrgäste,
die ihn bald ihrerseits mit mehr Fragen bestürmten, als er
an sie zu richten hatte.

Es war ihm entgangen, daß von einem halbdunkeln
Winkel hinter einem an den Davits hängenden Rettungs-
boote aus eine etwas auffällige Gestalt den Landungs-
Vorgang mit mehr als dem halb gleichgültigen Interesse
beobachtet hatte, das die anderen dem Schauspiel entgegen-
brachten. Ob es ein junger oder alter Mann war, lieh sich

nicht entscheide», denn er trug eine Parka, den auf Wände-
rungen im Norden üblichen Mantel aus wasserdichtem Segel-
tuch, der ihm fast bis zu den Füßen reichte und hatte die
Kapuze über den Kopf gezogen, so das- das Gesicht sich

unter der weit vorstehenden Hülle völlig im Schatten befand.
Es lag eigentlich keine Notwendigkeit für diese mehr

für den Winter bestimmte Kleidung vor, denn der Tag, ob-
wohl der September schon zu Ende ging, war heisz gewesen,
und auch der beginnende Abend hatte noch keine sehr merk-
liche Abkühlung gebracht. Das fiel indessen hier nicht auf.
Das Leben in diesem Lande war zu voll von Sonderbar-
keiten, und man begegnete täglich und stündlich zu vielen
Ungereimtheiten, um sie anders als mit einem gleichgültigen
Blick wahrzunehmen.

Die Gestalt war auch weiter regungslos in ihrer Ecke

verblieben. Erst als der Storehalter sich anschickte, wieder
von Bord zu gehen, kam Bewegung in sie. ^ie löste sich

aus dem Halbdunkel, schritt eilig auf ihn zu, und während
er den Fusz bereits auf die Laufplanke geseht hatte, faßte
sie seinen Arm nnd führte ihn zurück auf das Deck nach einer
freien Stelle.

Dort sprach der Fremde hastig auf ihn ein.
Es muszte etwas Unerwartetes sein, das er ihm mit-

teilte, denn schon bei den ersten Worten machte Battiste eine

Gebärde heftiger Ueberraschung. Was der Mann in der

Parka ihm sagte, schien auch keineswegs seine Billigung zu

finden, denn er machte mehrere Male entschieden abwehrende
Bewegungen mit den Armen. (Fortsetzung folgt.)

Uensàen irri
von Werner ^uAsdurAer. (Sd-luk.)

Während das Mädchen die Borbereitungen zu dem

Samariterdienst traf, wandte sich Fritz an den Verunfallten:
„Tut's weh?" fragte er teilnehmend. ,,O, jetzt geht's, vor-
hin allerdings war es manchmal unterwegs nicht mehr ge-

mütlich. Aber wie gelange ich nun hinunter?"
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„Ich denke, Ihr seid im Grand Hotel unten einlogiert,
nicht wahr?" gab Fritz Bescheid. „Einer von uns wird den
Bericht von Eurem Unfall dort hinab bringen und anordnen,
daß sie mit einem Pferdeschlitten uns bis auf die untere
Alp entgegenkommen, bis dorthin werden wir Euch mit
einem Heuschlitten transportieren, da werdet Ihr halt noch
ein paarmal die Zähne zusammenbeißen müssen. Vorläufig
aber habt Ihr Ruhe, denn vor drei Stunden wird der
Schlitten aus dem Hotel nicht auf der Alp sein können,
und es ist besser, Ihr wartet hier an der Wärme, damit
Ihr dann auf der Alp ohne Säumen gleich umgeladen
werden könnt. Allerdings haben wir hier halt kein Grand
Hotel", bemerkte er noch, und der Verunfallte glaubte un-
merkliches spöttisches Zucken in den Mundwinkeln des andern
mahrzunehmen. Doch gleich erkundigte sich Fritz, ob er Hun-
ger habe.

„Ein Schluck Cognac bekäme mir fürs erste nicht übel,
wenn Ihr einen habt, nachher möchte ich dann wohl auch
eine Tasse Kakao oder Tee vertragen. Ich hatte nur ein
Brötchen bei mir und wollte zum Frühstück wieder im Hotel
sein."

Fritz gab seine Anweisungen, und der Verunfallte be-
merkte mit einigem Erstaunen, wie sie ohne weiteres willig
und prompt befolgt wurden. Ueberhaupt gefiel ihm der
Betrieb in der Hütte, den er sich interessiert betrachtete,
daß er darob fast den verletzten Fuß vergaß. Trotz dem

ungezwungenen Treiben herrschte Ordnung in der geräu-
migen Küche. Keiner stand dem andern im Weg. Die jun-
gen Leute machten einander willig Platz, sei es am mäch-
tigen Herd, wo in einem großen, boilerartigen Gefäß ständig
sauberer Schnee geschmolzen wurde, während auf den vorder»
Kochlöchern die einzelnen Gruppen der Hütteninsassen ihr
Essen bereiten konnten. Alles ging unter Lachen und Scher-
zen, aber auch unter selbstverständlicher gegenseitiger Hilfs-
bereitschaft ab. Und da seine Samariterin, wie die flink
und geschickt die Umschläge uin den verletzten Fuß zurecht-
machte! Ein zierliches Ding, das der billige braune Ski-
anzug ganz hübsch kleidete. Wasserwellen! würde Irma
zwar naserümpfend feststellen, dachte der Verunfallte wieder,
aber die blonden Locken nmrahmten ein ebenmäßiges Ge-
sicht, auf dem nur der rosige Schimmer der emsigen Dienst-
bereitschaft lag. Wie hell die graublauen Augen in die
Welt guckten, und wie um die schmalen Lippen ständig ein
heiteres Lächeln zu schweben schien! Und wie sachte die

Hände, denen man die tägliche Arbeit anmerkte, nun den
kranken Fuß anfaßten, daß er fast nichts spürte davon!
„Wenn ich Euch weh mache, so reklamiert nur", meinte
nun die dienstbeflissene Samariterin lächelnd. „O, im Ge-
genteil", versicherte er und dachte gleich für sich: „Eigent-
lich gehörte nun wohl ein Kompliment her." Er staunte
über sich selber, daß er nun fast verwirrt war und ihm
nichts in den Sinn kam. Das machte die völlig ungewohnte
Umgebung. Bisher war er mit den Leuten aus den Ar-
beiterkreisen kaum anders als geschäftlich in Berührung ge-
kommen. Gewiß war zu sagen, daheim waren die Schranken
zwischen den einzelnen Volksklassen lange nicht so starr und
unüberwindlich aufgerichtet wie zum Beispiel im Ruhrgebiet,
wo er in einem großen Werk, mit dem sein väterlicher Be-
trieb enge Geschäftsbeziehungen unterhielt, ein Jahr lang
als Volontär tätig gewesen war. In den hochgestellten
gesellschaftlichen Kreisen der dortigen Werkleitung hatte man
die Arbeiter immer noch mehr oder weniger als Untertanen
betrachtet. Das gab's hier nicht, wo der Direktor wie der

hinterste Handlanger schließlich vor dem Gesetze gleich-
gestellte Bürger waren. Aber immerhin, in den Kalkula-
tionen der Direktoren figurierten die Arbeiter manchmal
auch nur als nackte Zahlen, wie die Kosten der Rohstoffe
oder die Amortisationen für die Maschinen oder die Pferde-
kräfte, die dem Betrieb zur Verfügung standen, alles Fak-
toren, die im Zusammenspiel die schließlichen Gewinne oder
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Serlufte bes Betriebes ergaben. Aber ba roar bait bod)
ein Hnterfdjieb, rote ber junge £err nun erfannte. hinter
ben einen 3aI)Icn ftanben tote Dinge, Sofeftoffe, Stafdjinen,
bie jid) abnüfeten, ober ber geheimnisoolle eleftrifcfee Strom,
ber bie ganse geroaltige Sßerfanlage in Seroegung fefete.

Sinter ben anbern aber jtanben Stenfcfeen, lebenbige Stern
fcfeert, bie fühlten, bie jidji freuten unb litten, wie er unb
fein Slater, roie ber ©eneralbireftor unb beffen Dodjter,
bie 3rma unten im Sotel, bie fid) erft unlängft nod) bar»
über aufgebalten batte, baff bie jungen Arbeiter unb Ar»
beiterinnen audj in ben gleichen Sergen Slifabren roollten,
roie fie, bie oerroöbnte oornefeme Dame

3n ber Süttenlüdje roar es in3roifd)en ftifler geroorben.
Die meiften ber jungen Deute tummelten fid) braufeen auf
ben Hebungsfeibern in ber nädjften Umgebung ber Sütte.
3n ber ©de, roo ber Spülbottidj ftanb, roufdjen sroei Stäb»
eben ©efdjirr ab. SIm untern ©nbe bes langen Difdjes batten
fief) oier ältere Surfdjen 311 einem Safe 3ufammengefunben.
Seim Serlet3ten befanben fid) nodj, ber grrife unb ein 3roeiter
ftämmiger junger Stann, ber mit 3arl angerebet rourbe,
foroie bie §rieba, bie oon 3eit 3U 3eit bie ftompreffen
erneuerte.

„3d) glaube", bemerïte ber Seriefete 3U bem Stäbchen,
„bie roeitere Sflege tann ich nun felber beforgen." ©r wollte
nodj fdjeqenb bitBufügen, bafe er fid) 3toar lieber oon einer
fo forglidjen unb bübfefeen Sflegerin weiter befeanbeln Iaffen
roürbe, aber er fdjroieg unb ärgerte fid) barüber, weil er
fid) biefen jungen Arbeitern gegenüber plöfelidj irgenbrote
befangen oorfam.

„SSenn 3br meint, mir ift's fd)on recht, wenn icb nod)
etwas auf bie Sretter ïann. Die 3eit ift gar fur3 bter
oben, halb beifet es roieber hinab, unb bann finb roir roie»

ber eine SBodje lang im Alltag eingefpannt", erflärte fie
offen, loäferenb fie bas falte 2Baffer unb bie ßeinentücfelein
ibm in erreihbarer Sähe 3uredjflegte. Dann roünfdjte fie
ibm nod) gute Sefferurtg unb oerliefe ben Saum.

„Hnb id) babe es natürlich gan3 als Selbftoerftänblidj»
feit betrachtet, bafe id) bis nah Aeujafer im Sotel bleiben
roürbe", bad)te ber Seriefete unb oerfiel oon neuem in be=

finnlidjes ©rübeln. ffaft erftaunt ftellte er feft, bafe er fid)
eigentlid) bisher noch gar nie ernftere ©ebanfen barüber
gemadjt hatte, warum er es beffer hatte als anbere. Seine
beoor3ugte Stellung in ber menfdjlihen ©efellfhaft hatte
er einfad) als nun einmal beftefeenbe Datfacfee hingenommen.

„3efet fdjläft er", hörte er auf einmal einen ber beiben
anbern reben. 3n ber Dat waren ihm unoermerft bie Augen»
über 3ugefaIIen. ©iner plöfelicben ©ingebung folgenb, hielt
er fie gcfcfeloffen unb oerriet nicht, bafe er roadj roar.

„SBarum ift benn bie Stada nidjt mitgefommen?"
fragte 5farl ben fjfrife.

©in furses SBeiId)en berrfefete Schweigen, bann erft ant»
roortete ber ffiefragte langfam, roie jebes SBort erroägenb:
„Ah, bu weifet ja, roie's mit uns ftebt. Schon brei Safere
lang finb roir nun quafi miteinanber oerfprodjen. 3mmer
roieber fd)oben roir bie eigentlidje Serlobung hinaus, weil
uns bie 3ufunft 3U unfiefeer fd)ien. Sun bat fie beftimmt
bamit gerechnet, bafe roir uns biefe SSeifenadjten enblid) bod)
oerloben unb bann auf Oftern beiraten fönnten. Da fam
ihr Sater am oergangenen Samstag mit ber böfen ftunbe
beim, bafe im SBerf neue ©ntlaffungen beoorftünben, unb
bafe biesmal bödjftroaferfcheinlid) and) id) mit aufs Sflafter
fliegen roürbe. Son ber Serlobung roollte er unter biefen
Hmftänben roieberum nichts roiffen. Sd)liefelid) fönnte ja
bann aud) ohne Serlobung geheiratet werben, roenn es fein
müfete, meinte er, aber bu fannft bir ja benfen, roie es

fommen wirb, roenn id) nun roirflicfe arbeitslos werbe. Die
Stada ift gan3 niebergefdjlagen. Dilles ift ifer auf einmal
oerleibet, id) fonnte fie einfach nicht bewegen, mit in bie
Öütte 3U fommen, fie, bie bodj eine fo Ieibenfd)aftlidje $afe=
rerin ift. Stan möchte manchmal alles freu3 unb flein fdjla»
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gen in biefer oerfludjten SBeltorbnung, ausfefjren einmal,
bafe bie Späfene fliegen!"

Da lachte ber anbere bitter auf. „Da bätteft bu ja
oorfein eine güuftige ©elegenfeeit gehabt, ben Anfang 3u
machen, warum liefeeft bu ifen nicht einfach liegen?"

„SBen liegen Iaffen?"
„£e, ben ba." Der Seriefete begriff fofort, bafe nur

er gemeint fein fonnte, roäferenb ftarl fortfuhr: „Segreifft
benn nicht, bas ift bodj einer non jenen oben auf bem Sab,
roäferenb roir im Dred barunter liegen. Da roäre jefet oiel»
leicht roenigftens einer weniger geroorben oben ..."

Der unfreiwillige ôordjer roar nun bodj auf bie Ant»
roort begierig. Serftofelen betrachtete er burd) einen fdjma»
len Spalt ber ßiber bie beiben. Som ©efiefet feines öel»
fers war aber nur eferlidjes ©rftaunen ab3ulefen.

„Das meinft bu hoch nidjt im ©rnft! öier oben finb
roir bodj in erfter fiinie Stenfdjen, bie Sefreiung aus ber
(Jron bes Dllltags fudjen unb bie einanber helfen, roo es

nötig ift. Hnb übrigens, was läge an einem ©neigen, roenn
bie Serfeältniffe unoeräribert weiter beftefeen bleiben. Sein,
an fo etwas habe ich feinen Augenblid lang gebadjt, als
id) ifen hilflos im Schnee fanb." ©r fdjroieg, um bann nodj
befinnlid) fein3U3ufügen: „SBer roeife, ob es nicht 3U etwas
gut geroefen ift? 3efet feat er roenigftens erfahren fönnen,
bafe roir audj Stenfdjen finb unb Sienfdjen fein möchten unb
nicht nur Rulis ober SBerfftattnummern. Am ©nbe bat
liefe ber junge |jerr nodj gar nie ©ebanfen barüber ge=

gemacht ..."
3n biefem Stoment fdjlug oor ber Düre einer ben

Scfenee oon ben Schuhen, unb herein trat ber junge Sfi»
faferer, welcher ben Auftrag übernommen hatte, ben Seridjt
00m Unfall ins 5>oteI hinunter 3U bringen.

„SBas, fcfeon 3urüd?" fragte Strife. „Das ift bod) nidjt
möglich, trofebem bu ein gan3 geriffener Abfafertsfünftler
bift."

„3d) traf auf ber Alp unten ben Sortier 00m jjjotel,
ber eben hinunterfahren wollte. Den habe ich inftruiert.
3d) glaube, roir fönnen langfam ben Abtransport oorbe»
reiten, es roirb boefe Slüfee foften unb ein DBeildjen bauern,
bis roir mit bem Serunfallten auf ber Alp unten finb."

„Da feaft bu recht. Sufe einige 3ufammen, bie roir brau-
efeen fönnen, bann wollen roir bie ©efdjicfete organifieren.
Das gibt eine praftifefee Hebung, bie unter Hmftänben frü=
her ober fpäter auch einem oon uns 3ugute fommen fönnte."

©s foftete einige Stühe, bis ber transport auf ber
Alp anlangte, roo bereits ber Schlitten bes Rotels bereit
ftanb unb ber Serunfallte fofort umgelaben rourbe. ©r
reichte bem jungen Arbeiter 3um Abfcfeieb unb Danf bie
ijjanb. „Hnb jefet, roas fann idj für ©udj tun, idj mö'cfete

mid) natürlich erfenntlidj 3eigen." Der Sofen bes Sabril
feerrn war unroillfürlicfe gefpannt barauf, ob ber anbere

nun bie günftige ©elegenfeeit beniifeen unb auf bie ihm
brofeenbe ©ntlaffung 3U fpreefeen fommen roürbe.

„SBas roir taten, roar Stenfdjenpflicfet unb bebarf fei»

nes befonberen Dofenes", antroortete grife, „aber roenn 3fer
glaubt, ©udj erfenntlicfe 3eigen 3U müffen, fo ftiftet uns
etroas in unfere Sfifaffe, aus ber roir Soldje mit Srettern
ausrüften, bie gerne Sfifaferen möchten, aber feine eigenen
fiaben oermögen. Da fönnt 3fer einem armen Deufel ober
auch mehreren machen." Damit roanbte fid) ber
junge Arbeiter roieber bergroärts.

„An fidj felber feat er roieber nidjt gebadjt", überlegte
fid) ber Serunfallte roäferenb ber Safed 3um ôotel. „Aber
er foil erfahren, bafe er nidjt umfonft ben barmfeer3igen
Samariter fpielte. Hnb bie Stada foil bas näd)fte Sial
auch roieber fröhlich, bei ber jjjüttenpartie fein. Hnb roas
bie ©ntlaffungen anbetrifft, mufe idj bodj einmal mit mei=

nem alten ôerrn reben. Am ©nbe fiefet ber audj nur bie

3afelen, unb nidjt bie Iebenbigen Stenfdjen bafeinter."
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Verluste des Betriebes ergaben. Aber da war halt doch
ein Unterschied, wie der junge Herr nun erkannte. Hinter
den einen Zahlen standen tote Dinge, Rohstoffe, Maschinen,
die sich abnützten, oder der geheimnisvolle elektrische Strom,
der die ganze gewaltige Werkanlage in Bewegung setzte.

Hinter den andern aber standen Menschen, lebendige Men-
scheu, die fühlten, die sich freuten und litten, wie er und
sein Vater, wie der Generaldirektor und dessen Tochter,
die Irma unten im Hotel, die sich erst unlängst noch dar-
über aufgehalten hatte, dah die jungen Arbeiter und Ar-
beiterinnen auch in den gleichen Bergen Skifahren wollten,
wie sie. die verwöhnte vornehme Dame

In der Hüttenküche war es inzwischen stiller geworden.
Die meisten der jungen Leute tummelten sich draußen auf
den Uebungsfeldern in der nächsten Umgebung der Hütte.
In der Ecke, wo der Spülbottich stand, wuschen zwei Mäd-
chen Geschirr ab. Am untern Ende des langen Tisches hatten
sich vier ältere Burschen zu einem Iatz zusammengefunden.
Beim Verletzten befanden sich noch der Fritz und ein zweiter
stämmiger junger Mann, der mit Karl angeredet wurde,
sowie die Frieda, die von Zeit zu Zeit die Kompressen
erneuerte.

„Ich glaube", bemerkte der Verletzte zu dem Mädchen,
„die weitere Pflege kann ich nun selber besorgen." Er wollte
noch scherzend hinzufügen, daß er sich zwar lieber von einer
so sorglichen und hübschen Pflegerin weiter behandeln lassen
würde, aber er schwieg und ärgerte sich darüber, weil er
sich diesen jungen Arbeitern gegenüber plötzlich irgendwie
befangen vorkam.

„Wenn Ihr meint, mir ist's schon recht, wenn ich noch
etwas auf die Bretter kann. Die Zeit ist gar kurz hier
oben, bald heißt es wieder hinab, und dann sind wir wie-
der eine Woche lang im Alltag eingespannt", erklärte sie

offen, während sie das kalte Wasser und die Leinentüchlein
ihm in erreichbarer Nähe zurechtlegte. Dann wünschte sie

ihm noch gute Besserung und verließ den Raum.
„Und ich habe es natürlich ganz als Selbstverständlich-

keit betrachtet, daß ich bis nach Neujahr im Hotel bleiben
würde", dachte der Verletzte und verfiel von neuem in be-
sinnliches Grübeln. Fast erstaunt stellte er fest, daß er sich

eigentlich bisher noch gar nie ernstere Gedanken darüber
gemacht hatte, warum er es besser hatte als andere. Seine
bevorzugte Stellung in der menschlichen Gesellschaft hatte
er einfach als nun einmal bestehende Tatsache hingenommen.

„Ietzt schläft er", hörte er auf einmal einen der beiden
andern reden. In der Tat waren ihm unvermerkt die Augen-
lider zugefallen. Einer plötzlichen Eingebung folgend, hielt
er sie geschlossen und verriet nicht, daß er wach war.

„Warum ist denn die Marta nicht mitgekommen?"
fragte Karl den Fritz.

Ein kurzes Weilchen herrschte Schweigen, dann erst ant-
wortete der Gefragte langsam, wie jedes Wort erwägend:
„Ach, du weißt ja, wie's mit uns steht. Schon drei Jahre
lang sind wir nun quasi miteinander versprochen. Immer
wieder schoben wir die eigentliche Verlobung hinaus, weil
uns die Zukunft zu unsicher schien. Nun hat sie bestimmt
damit gerechnet, daß wir uns diese Weihnachten endlich doch
verloben und dann auf Ostern heiraten könnten. Da kam
ihr Vater am vergangenen Samstag mit der bösen Kunde
heiin, daß im Werk neue Entlassungen bevorstünden, und
daß diesmal höchstwahrscheinlich auch ich mit aufs Pflaster
fliegen würde. Von der Verlobung wollte er unter diesen
Umständen wiederum nichts wissen. Schließlich könnte ja
dann auch ohne Verlobung geheiratet werden, wenn es sein

müßte, meinte er, aber du kannst dir ja denken, wie es

kommen wird, wenn ich nun wirklich arbeitslos werde. Die
Marta ist ganz niedergeschlagen. Alles ist ihr auf einmal
verleidet, ich konnte sie einfach nicht bewegen, mit in die
Hütte zu kommen, sie. die doch eine so leidenschaftliche Fah-
rerin ist. Man möchte manchmal alles kreuz und klein schla-
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gen in dieser verfluchten Weltordnung, auskehren einmal,
daß die Spähne fliegen!"

Da lachte der andere bitter auf. „Da hättest du ja
vorhin eine günstige Gelegenheit gehabt, den Anfang zu
machen, warum ließest du ihn nicht einfach liegen?"

„Wen liegen lassen?"
„He, den da." Der Verletzte begriff sofort, daß nur

er gemeint sein konnte, während Karl fortfuhr: „Begreifst
denn nicht, das ist doch einer von jenen oben auf dem Rad,
während wir im Dreck darunter liegen. Da wäre jetzt viel-
leicht wenigstens einer weniger geworden oben ..."

Der unfreiwillige Horcher war nun doch auf die Ant-
wort begierig. Verstohlen betrachtete er durch einen schma-
len Spalt der Lider die beiden. Vom Gesicht seines Hei-
fers war aber nur ehrliches Erstaunen abzulesen.

„Das meinst du doch nicht im Ernst! Hier oben sind
wir doch in erster Linie Menschen, die Befreiung aus der
Fron des Alltags suchen und die einander helfen, wo es

nötig ist. Und übrigens, was läge an einem Einzigen, wenn
die Verhältnisse unverändert weiter bestehen bleiben. Nein,
an so etwas habe ich keinen Augenblick lang gedacht, als
ich ihn hilflos im Schnee fand." Er schwieg, um dann noch

besinnlich hinzuzufügen: „Wer weiß, ob es nicht zu etwas
gut gewesen ist? Jetzt hat er wenigstens erfahren können,
daß wir auch Menschen sind und Menschen sein möchten und
nicht nur Kulis oder Werkstattnummern. Am Ende hat
sich der junge Herr noch gar nie Gedanken darüber ge-
gemacht ..."

In diesem Moment schlug vor der Türe einer den
Schnee von den Schuhen, und herein trat der junge Ski-
fahrer, welcher den Auftrag übernommen hatte, den Bericht
vom Unfall ins Hotel hinunter zu bringen.

„Was, schon zurück?" fragte Fritz. „Das ist doch nicht
möglich, trotzdem du ein ganz gerissener Abfahrtskünstler
bist."

„Ich traf auf der Alp unten den Portier vom Hotel,
der eben hinunterfahren wollte. Den habe ich instruiert.
Ich glaube, wir können langsam den Abtransport vorbe-
reiten, es wird doch Mühe kosten und ein Weilchen dauern,
bis wir mit dem Verunfallten auf der Alp unten sind."

„Da hast du recht. Rufe einige zusammen, die wir brau-
chen können, dann wollen wir die Geschichte organisieren.
Das gibt eine praktische Uebung, die unter Umständen frü-
her oder später auch einem von uns zugute kommen könnte."

«-

Es kostete einige Mühe, bis der Transport auf der
Alp anlangte, wo bereits der Schlitten des Hotels bereit
stand und der Verunfallte sofort umgeladen wurde. Er
reichte dem jungen Arbeiter zum Abschied und Dank die
Hand. „Und jetzt, was kann ich für Euch tun, ich möchte
mich natürlich erkenntlich zeigen." Der Sohn des Fabrik-
Herrn war unwillkürlich gespannt darauf, ob der andere

nun die günstige Gelegenheit benützen und auf die ihm
drohende Entlassung zu sprechen kommen würde.

„Was wir taten, war Menschenpflicht und bedarf kei-

nes besonderen Lohnes", antwortete Fritz, „aber wenn Ihr
glaubt, Euch erkenntlich zeigen zu müssen, so stiftet uns
etwas in unsere Skikasse, aus der wir Solche mit Brettern
ausrüsten, die gerne Skifahren möchten, aber keine eigenen
Laden vermögen. Da könnt Ihr einem armen Teufel oder
auch mehreren Freude machen." Damit wandte sich der
junge Arbeiter wieder bergwärts.

„An sich selber hat er wieder nicht gedacht", überlegte
sich der Verunfallte während der Fahrt zum Hotel. „Aber
er soll erfahren, daß er nicht umsonst den barmherzigen
Samariter spielte. Und die Marta soll das nächste Mal
auch wieder fröhlich bei der Hüttenpartie sein. Und was
die Entlassungen anbetrifft, muß ich doch einmal mit mei-
nem alten Herrn reden. Am Ende sieht der auch nur die

Zahlen, und nicht die lebendigen Menschen dahinter."
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33or bem frjotel empfing im elegart»
fen mondänen Sportbreß bie 3rma ben
perunfallfen ©efährten mit einem auf»
geregten 2Bortfd)toaII. „Wie bat bir
bas nur paffieren tonnen, ettuas fo
Dummes, nun wirb natürlich nichts aus
unfern deujahrsferien!"

„£>, bu tannft ruf)ig bleiben, id)
allerbings werbe nun hinunter müf»
fen", befdjieb er fie leidjtfjin.

©rftaunt fab fie if/n an. „Das fdjeint
bir ja gar nicht fo oiel aus3umadjen.
Und bann bie grußoerftaudjung, bis bie
wieder gut ift."

„Wenn es nur an ber läge, aber
es gibt nod) ganj andere Serftaucßun»
gen, bie aucb wieder eingerenft werben
füllten."

Kopffdjüttelnb betrachtete fie ihn.
„Du bift fomifcb, id) glaube faft, ber
böfe Sfur3 bat bir nicbt nur ben guß,
fordern auch ben Sinn oerbrebt."

„Damit tönnteft bu am ©nbe redjt
haben", erioiberte er abroeifenb.

„Wit bir tann man ja nicht mehr
oernünftig reben", fchmollte fie. „Uta,
ba warte ich halt, bis bid) ber drst bebanbelt hat." Wit
biefen Worten wandte fie fid) unmutig oon ihm ab.

Salb fpöttifdj, halb beluftigt flaute er ihr nad). Wöß»
lief) fah er ftatt ihrer ein anderes 23ilb: bas fdjlichie, bionbe
Wäbdjen, bas fid) oben in ber Sütte fo forglicf) feines
oerleßten jjußes angenommen hatte. „3a, ja, nur Waffer»
wellen!" murmelte er. „Wenn bu wüßteft "

Welt -Wochenschau.
Russisch-japanischer Aufmarsch.

Die dadjridjfen aus bem fernen Often lauten immer
bedrohlicher und bie Dementis immer zweifelhafter. Son
unmittelbarer Kriegsgefahr brandit man nod) nicht zu fpre»
d)en. Die duffen wünfdjen beftimmt feine Sermidlungen,
folange fie an ihrem industriellen Slufbau 3u arbeiten haben,
und wenn fie einmal oöllig amerifanifd) eingerichtet wären
und fidj's wohl fein laffen fönnten, brauchten fie gewiß ben
blutigen Sport audj nicht. Die 3apaner fd)eincn in biefem
dugenblid aud) nod) nidjt in ber £age 3U fein, Ioszufd)Iagen.
3tber fpäter? ©s fdjeint, baß ihnen nicht mit wad)fenben
Sahren ©rleicßterung in wirtfdjaftlidjer Sinficht blühen werbe,
wie ben duffen. Das Sungergefpenft fdjwebt über ben bid)t=
beoölferten Snfeln, und leider wählen bie Kommandierenden
im Sande nicht den natürlichen Weg, um ben Sunger 3U

bannen: Sie wollen bie oorbanbenen materiellen Wittel nicht
für SIrbeitsbefdjaffung, nicht für wirtfdjaftlid)en dusbau oer»
wenden. Sie glauben nicht an den Sinn foldjer dufwen»
buttgen. Sat man nicht alles oerfueßt, um ben Weitmar!!
3u erobern, bat man nidjt mit einem diefenbumping in allen
Weltteilen gearbeitet? Wozu alle weitern dnftrengungen?
dur ber Krieg fann eine beffere 3utunft eröffnen. So
argumentieren bie fapanifdjen Wilitärs und oergeffen, baß

nicht bie dnftrengungen 3ur Wirtfcßaftsbelebung oerfagt
haben, fonbern bie SOfetßobe ber Wirifdjaftsführung, die

mit Sobnbrüdung bis beinahe auf dull bas ©lend recht

eigentlich eingeleitet! Ifnb heute, ba auch das Dumping
auf Koften bes arbeitenden Solfes und des japanifchen
dinnenmarftes feine neuen Weltmarïteroberungen mehr per»

fpridjt, cor allem, weil man den Schleuderwaren überall
die ©renzen fperrt, drängt alles 3ur C£ntfd)eibung. doch

marnen einfidjtige Solititer cor bem blinben Sprung ms

Die „Queen Mary" bereits unter Dampf.
Das grösste Schiff der Welt, die von den Engländern erbaute „Queen Mary", hat jetzt auf der Werft in Clyde-
bank den letzten Anstrich erhalten. Schon quirlen aus den vordem Schloten mächtige Rauchwolken empor, da
die eingebauten Maschinen einer ersten Prüfung unterzogen werden.

dbenteuerlicbe, noch fordert ber greife jjinanîminifter Da»
f a h a f h i eine Sefdjneibung des h 0 dj g e f d) w 01 »

lenen Kriegsbubgets 3 u gun ft en einer S i I f e

für bie ausgehungerten Sauernprooinsen. ©r
legt ben Kriegsgöttern im Winifterium bar, baß bie Sauern
gewiffer ©egenben ihre Döcßter in bie Steubenfjäufer oer»
laufen, nur um ihre Scfißtümer 3u retten, und baß fie ihre
Sferbe losfchlagen, um über ben lounger hinwegsufommen.

3n3wifcßen laffen biefe ©eneräle, um Sapan friegsreif
3U machen, einen Sanbftrcid) um ben andern ausführen. Die
täglichen Schießereien an ber manbfd)urifd)»mongolifd)en
©ren3C qualifizieren fich als fpftematifdje Srooofationen, mit
bem doppelten 3med, Kriegsgrünbe 3U finden und zugleich
bem Solle bie dotwenbigfeit einer erhöhten „Serteibigungs»
bereitfdjaft" flar zu machen. Die duffen, bie hinter ben

Sooietmongolen flehen, behaupten jedesmal, manbfd)u»
japanifdje Korps hätten angegriffen, Serfolgt man bie ©e»

fchehniffe anhand einer Karte, fo weiß man gleidj, wer bie

wirflieben Angreifer find. Die 3ufammenftöße fpielen fid)

weftlid) bes 23ui=door ab. Diefer See fteflte feit fiangem
bie ©ren3e 3wifcßen Wongolei und Wanbfdjurei bar. Seit
3apan im Wanbfdjuftaate befiehlt, foil er oollftänbiges
©igentum oon Wanbfdjufuo fein. Darum bie ©Speditionen
weftlid) des Sees: Das Weftufer beanfpruchen bie Won»
golen als ihr ©ebiet, nehmen es jeweiien ben Sorpoften,
bie es 3U befeßen oerfuchert, immer wieder ab, und in Dofio
und Woslau oerhanbeln bie beibfeitigen ©efanbtfdjaften mit
ben degierungen, geben Srotefte ab und oerlangen ©nt=

fdjulbigungen. So hat Woslau lleberfälte ©nbe 3anuar
unb feither eingeflagt, und Dofio läßt in Woslau ein glei»
ajes tun. Wie ernft es ben 3apanern mit ihren Sorfchlägen,
bie ©ren3en endgültig 31t regulieren, fei, weiß man nidjt;
oermutlidj mürbe 'biefe degelung auf neue dnnerionen
hinauslaufen.

Sinter bem ©renzgeplänfel oerbergen duffen unb 3a»
paner ihren dufmarfdj, ben Sau oon ftrategifchen Straßen
und Sahnen, unb oermutlid) find bie 3apaner in biefer
Dätigfeit nodj eifriger als bie duffen. Wer den Wettlauf
gewinnt, hat dusfichten, im erften Schlag bes Krieges fo
große Sorteile unb fo mädjtige ©inbrüde auf bie ©hinefen
3U erzielen, baß ber Sieg beinahe ficher erfdjeint.

dber noch geben bie duffen den ©ebanfen nidjt auf,
die japanifdje Sdiebenspartei, die weiter fieht als bie Wili»
färs, 3U einer oertraglidjen degelung aller Streitfälle 3U
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Vor dem Hotel empfing im elegan-
ten mondänen Sportdreß die Irma den
verunfallten Gefährten mit einem auf-
geregten Wortschwall. „Wie hat dir
das nur passieren können, etwas so

Dummes, nun wird natürlich nichts aus
unsern Neujahrsferien!"

„O, du kannst ruhig bleiben, ich
allerdings werde nun hinunter müs-
sen", beschied er sie leichthin.

Erstaunt sah sie ihn an. „Das scheint
dir ja gar nicht so viel auszumachen.
Und dann die Fuszverstauchung, bis die
wieder gut ist."

„Wenn es nur an der läge, aber
es gibt noch ganz andere Verstauchun-
gen, die auch wieder eingerenkt werden
sollten."

Kopfschüttelnd betrachtete sie ihn.
„Du bist komisch, ich glaube fast, der
böse Sturz hat dir nicht nur den Fuß,
sondern auch den Sinn verdreht."

„Damit könntest du am Ende recht
haben", erwiderte er abweisend.

„Mit dir kann man ja nicht mehr
vernünftig reden", schmollte sie. „Na,
da warte ich halt, bis dich der Arzt behandelt hat." Mit
diesen Worten wandte sie sich unmutig von ihm ab.

Halb spöttisch, halb belustigt schaute er ihr nach. Plötz-
sich sah er statt ihrer ein anderes Bild: das schlichte, blonde
Mädchen, das sich oben in der Hütte so sorglich seines
verletzten Fußes angenommen hatte. „Ja, ja, nur Wasser-
wellen!" murmelte er. „Wenn bu wüßtest "

îelt-îoebsusebau.
Russischupurrisebei'

Die Nachrichten aus dem fernen Osten lauten immer
bedrohlicher und die Dementis immer zweifelhafter. Von
unmittelbarer Kriegsgefahr braucht man noch nicht zu spre-
chen. Die Russen wünschen bestimmt keine Verwicklungen,
solange sie an ihrem industriellen Aufbau zu arbeiten haben,
und wenn sie einmal völlig amerikanisch eingerichtet wären
und sich's wohl sein lassen könnten, brauchten sie gewiß den
blutigen Sport auch nicht. Die Japaner scheinen in diesem
Augenblick auch noch nicht in der Lage zu sein, loszuschlagen.
Aber später? Es scheint, daß ihnen nicht mit wachsenden
Jahren Erleichterung in wirtschaftlicher Hinsicht blühen werde,
wie den Nüssen. Das Hungergespenst schwebt über den dicht-
bevölkerten Inseln, und leider wählen die Kommandierenden
im Lande nicht den natürlichen Weg, um den Hunger zu
bannen: Sie wollen die vorhandenen materiellen Mittel nicht
für Arbeitsbeschaffung, nicht für wirtschaftlichen Ausbau ver-
wenden. Sie glauben nicht an den Sinn solcher Aufwen-
düngen. Hat man nicht alles versucht, um den Weltmarkt
zu erobern, hat man nicht mit einem Riesendumping in allen
Weltteilen gearbeitet? Wozu alle weitern Anstrengungen?
Nur der Krieg kann eine bessere Zukunft eröffnen. So
argumentieren die japanischen Militärs und vergessen, daß

nicht die Anstrengungen zur Wirtschaftsbelebung versagt
haben, sondern die Methode der Wirtschaftsführung, die

mit Lohndrückung bis beinahe auf Null das Elend recht

eigentlich eingeleitet! Und heute, da auch das Dumping
auf Kosten des arbeitenden Volkes und des japanischeil
Binnenmarktes keine neuen Weltmarkteroberungen mehr ver-
spricht, vor allem, weil man den Schleuderwaren überall
die Erenzeil sperrt, drängt alles zur Entscheidung. Noch

warnen einsichtige Politiker vor dem blinden Sprung ins

Die IVlsr;-" bereits unter llawpk.
vas grösste Lcbikk 6er >VeIt, 6ie von cien LnMnäern erbaute „(Zueen ^ar^", bat jet?t auk 6er >Verkt in Ll>6e-
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Abenteuerliche, noch fordert der greise Finanzminister Ta-
kahashi eine Beschneidung des hochgeschwol-
lenen Kriegsbudgets zugunsten einer Hilfe
für die ausgehungerten Bauernprovinzen. Er
legt den Kriegsgöttern im Ministerium dar, daß die Bauern
gewisser Gegenden ihre Töchter in die Freudenhäuser ver-
kaufen, nur um ihre Besitztümer zu retten, und daß sie ihre
Pferde losschlagen, um über den Hunger hinwegzukommen.

Inzwischen lassen diese Generäle, um Japan kriegsreif
zu machen, eineil Handstreich um den andern ausführen. Die
täglichen Schießereien an der mandschurisch-mongolischen
Grenze qualifizieren sich als systematische Provokationen, mit
dem doppelten Zweck, Kriegsgründe zu finden und zugleich
dem Volke die Notwendigkeit einer erhöhten „Verteidigungs-
bereitschaft" klar zu machen. Die Russen, die hinter den

Sovietmongolen stehen, behaupten jedesmal, mandschu-
japanische Korps hätten angegriffen. Verfolgt man die Ge-
schehnisse anhand einer Karte, so weiß man gleich, wer die
wirklichen Angreifer sind. Die Zusammenstöße spielen sich

westlich des Bui-Noor ab. Dieser See stellte seit Langem
die Grenze zwischen Mongolei und Mandschurei dar. Seit
Japan im Mandschustaate befiehlt, soll er vollständiges
Eigentum von Mandschukuo sein. Darum die Expeditionen
westlich des Sees: Das Westufer beanspruchen die Mon-
golen als ihr Gebiet, nehmen es jeweilen den Vorposten,
die es zu besetzen versuchen, immer wieder ab, und in Tokio
und Moskau verhandeln die beidseitigen Gesandtschaften mit
den Regierungen, geben Proteste ab und verlangen Ent-
schuldigungen. So hat Moskau Ueberfälle Ende Januar
und seither eingeklagt, und Tokio läßt in Moskau ein glei-
ches tun. Wie ernst es den Japanern mit ihren Vorschlägen,
die Grenzen endgültig zu regulieren, sei, weiß man nicht:
vermutlich würde diese Regelung auf neue Annexionen
hinauslaufen.

Hinter dem Grenzgeplänkel verbergen Russen und Ja-
paner ihren Aufmarsch, den Bau von strategischen Straßen
und Bahnen, und vermutlich sind die Japaner in dieser
Tätigkeit noch eifriger als die Russen. Wer den Wettlauf
gewinnt, hat Aussichten, im ersten Schlag des Krieges so

große Vorteile und so mächtige Eindrücke auf die Chinesen
zu erzielen, daß der Sieg beinahe sicher erscheint.

Aber noch geben die Russen den Gedanken nicht auf,
die japanische Friedenspartei, die weiter sieht als die Mili-
tärs, zu einer vertraglichen Regelung aller Streitfälle zu
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